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Wirtschaftsabkommen mit Italien
Kriegswirtschaftliche Zusammenarbeit ohne Einschränkung.

DNB Rom, 27 . Febr . Die deutsch-italienischen Wirtschaftsver¬
handlungen , die seit einigen Wochen in Rom stattgefunden haben,
find Mittwoch abgeschlossen worden . Die getroffenen Ver¬
einbarungen wurden vom Gesandten Clodius für Deutsch¬
land und vom Botschafter Gianninifür Italien unterzeichnet.
In diesen Vereinbarungen ist der gesamte Waren - und
Zahlungsverkehr zwischen den beiden Ländern für das
Jahr 1941 geregelt worden . Die Tatsache, datz in beiden Rich¬
tungen eine erhebliche Steigerung der Ausfuhr vor¬
gesehen werden konnte, beweist aufs neue, datz die Leistungsfähig¬
keit der deutschen und italienischen Wirtschaft durch den Krieg
Nicht gehemmt worden ist.

Die beiden Länder find in der Lage, sich in erheblichem Um¬
fange gegenseitig mit kriegswichtigen Rohstoffen und sonstigen
kriegswichtigen Erzeugnissen zu versorgen . Um ficherzustellen , datz
die kriegswirtschaftliche Zusammenarbeit ohne Einschränkung
dem gemeinsamen Ziel des endgültigen Sieges der Achsenmächte
dienen kann, wurde vereinbart , datz während des Krieges jede
kriegswichtige Lieferung aus dem einen Land in das andere
Land unabhängig vom Ausgleich der Handelsbilanz und dem
Stand des Verrechnungsverkehrs vorgenommen werden soll.

Es ist selbstverständlich, daß die Verhandlungen in dem Geist
der treuen und vertrauensvollen Kameradschaft geführt wurden,
die die Beziehungen zwischen de» beiden verbündeten Ländern
kennzeichnet.

Rom, 27. Febr .
"Meffaggero" bezeichnet das deutsch- italienische

Wirtschaftsabkommen für das Jahr 1941 als eine „neue feierlicheund entschiedene Aeutzerung der unauflöslichen deutsch-italieni¬
schen Solidarität , die dazu bestimmt ist, einen neuen Zeitabschnittauf Gerechtigkeit und Arbeit sich gründender Zivilisation zu kenn¬
zeichnen ". Ihre entschiedenste Formulierung findet diese Soli¬
darität in den Bestimmungen des Abkommens, die Kriegsmate¬rial und sonstige wehrwirtschaftliche Lieferungen autzerhalb der
im übrigen geltenden Zahlungsregelung stellen . So werde die
Einheitsfront hergestellt. „Gemeinsam ist der Feind , gemeinsam
find daher auch die den Sieg garantierenden Mittel und Werk¬
zeuge ." Die beiden Achsenländer legen mit dieser llebereinkunft,
so schreibt das Blatt , alle ihre wehrwirtschaftlichen Hilfsquellen
zusammen, ohne sich im geringsten durch kaufmännische Gesichts¬
punkte eeinflussen zu lassen.

In der Erhöhung des normalen wirtschaftlichen Güteraustau¬
sches erblickt der „Messaggero" den Beweis dafür , datz durch die
Kriegswirtschaft beider Länder die normale Eütererzeugung in
beiden Ländern in keiner Weise beeinträchtigt wird . „Popolo di
Roma" vermerkt diesen Punkt des italienisch-deutschen Wirt¬
schaftsabkommens mit Genugtuung und stellt die vollkommene,
auf wirtschaftlichem Gebiet zwischen den Leiden Achseniöndern
erreichte Harmonie fest.

Baldur von Schlrach Lei der europäifche« Jugend
Garmisch -Partenkirchen , 27. Febr . Im Laufe des Donnerstags

traf der Reichsleiter für Jugenderziehung , Baldur von Schlrach,i» Earmisch ein.
Am Donnerstag nachmittag empfing Reichsjugendführer Ax-

mann die in Garmisch-Partenkirchen versammelten Jugsndführer
au» 13 europäischen Nationen. Der Reichsjugendführer erläuterte
dabei in einer kurzen Ansprache den eigentlichen Sinn dieses
Treffens der europäischen Jugend auf deutschem Boden.

Gegen die englische Kriegspropaganda
DRV Washington , 27. Febr . Der demokratische Senator Whee-

ler erklärte im Verlauf der Debatte über das Englandhilfegesetz,
der Dies -Ausschuh sei daran gehindert worden , das Ausmatz der
britischen Propaganda in den USA . einer öffentlichen Unter¬
suchung zu unterziehen . Wheeler , der jegliche Kriegspropaganda
in den Vereinigten Staaten brandmarkt , sagte dann wörtlich:
„Wenn wir Leute als umstürzlerisch bezeichnen , die Propaganda
für Deutschland machen , dann müssen wir die Leitartikler , Rund¬
funksprecher und anderen Personen , die offen für einen Eintritt
der Vereinigten Staaten in den Krieg auf Seiten Englands ein-
treten , von jedem Rednerpult und jedem Podium im Lande in
entsprechender Weise verurteilen.

Serralsdebatte um das Englandhilfe -Gesetz
Renyork, 27. Febr . Die Senatsdebatte über das Englandhilfe-

Gesetz wurde recht lebhaft . Demokrat Ehandler bestritt , datz
das Englandhilfe - Gesetz den Eintritt in den Krieg bedeuten
werde. Senator Wheeler trat diesem Standpunkt entgegen
und erklärte , er müsse darauf bestehen , datz dieser Krieg nicht
Amerikas Krieg sei. Der Demokrat Brown lehnte die Ansichtab, datz das Englandhilse -Gesetz ein Kriegsgesetz sei. Wheeler !
sprang, als er das hörte, erregt auf und erklärte : „Und dennoch .beharre ich darauf , datz es sich hier um Krieg oder Frieden für s« SA . handelt."
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Der deutsche Wehrmachtsbericht
33 feindliche Flugzeuge von der deutschen Luftwaffe in der

Zeit vom 23. bis 26. Februar vernichtet
Schnellboot versenkte bewaffneten Handelsdampfer von 456V
BRT . — Vorpostenboot und weiteres feindliches Handels¬
schiff bei Luftangriffen versenkt — Erfolgreicher Bomben¬
angriff stärkerer Verbände des deutschenFliegerkorps gegen
den Flugplatz Luca — Starke Brände in den Häfen von
London und Cardiff nach Angriffen unserer Kampfflieger
Britischer Luftangriff auf Calais gescheitert — Oberstleut¬

nant Mölders errang gestern seinen 80. Luftsieg
DRV . Berlin, 27. Febr . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Ein Schnellboot versenkte an der englischen Küsteeinen bewaffneten Handelsdampfer von 4588 BRT . Lust¬

angriffe auf Schiffe imSeegebietumEngland führ¬ten zur Versenkung eines Borpostenbootes und eines Han¬
delsschiffes von 2606 BNT . Ein größeres Handelsschiffwurde schwer beschädigt.

! Ein Angriff leichter Kampffliegerkräfte auf den Flug -
platz Lympne in Südengland richtete erhebliche Zer-

> störungen an.
StärkereKampf - undSturzkampfflieger-verbände des deutschen Fliegerkorps in

Italien unter Führung des Generals der Flieger Geißler
unternahmen mit Geleitschutz deutscher und italienischer Jä¬
ger einen erfolgreichen Bombenangriff gegen den FlugplatzLuca auf der Insel Malta. Zehn feindliche Bomben¬
flugzeuge wurden am Boden vernichtet, eine Anzahl schwer
beschädigt. Zwei Flugzeughallen , Unterkunftsbaracke» und
Tanklager gingen in Flammen auf . In Luftkämpfen schossen
deutsch« Jäger vier , italienische Jäger zwei feindliche Jagd¬
flugzeuge ab.

Im Mittelmeer versenkten deutsche Kampf¬
flugzeuge einen Frachter von 5668 BRT . und warfenim Hafen von Tobruk einen Zerstörer in Brand.

In der letzten Nacht führten stärkere Kampffliegerkräste
erfolgreiche Angriffe auf London und Cardiff
durch. In beiden Häfen entstanden starke Brände . Bei An¬
griffen auf Flugplätze in Südost - England wurden mehrere
feindliche Flugzeuge am Boden zerstört und zwei britische
Flugzeuge über ihrem eigenen Flughafen abgeschossen.

Jagdflieger und Flakartillerie vereitelten gestern den
! Versuch eines britischen LuftangriffesaufCa-lais. Hierbei verlor der Feind sechs Flugzeuge in Luft¬

kämpfen.
In der Nacht zum 27. Februar warf der Feind an einigenStellen Westdeutschlands planlos Bomben , im we¬

sentlichen auf Dörfer . Es entstand nur geringer Sachschadenan nichtmilitärischen Gebäuden . Einige Zivilpersonen wur¬
den getötet oder verletzt.

I » der Zeit vom 23. bis 28. Februar vernichtete die
deutsche Luftwaffe 33 feindliche Flugzeuge , davon 18 in
Luftkämpfen und 3 durch Flakartillerie » der Rest wurde amBoden zerstört. Während der gleichen Zeit gingen zehn
eigene Flugzeuge verloren

Oberstleutnant Mölders errang gestern seinen
KV. Luftsieg.

Wieder ein Geleitzug
Weiterer schwerer Schlag deutscher Fernkampfflugzeuge ge¬gen britischen Geleitzug . — Neun Schiffe mit 58 VVV BRT.

versenkt, sieben weitere Schiffe schwer beschädigt.
DNB Berlin, 27. Febr . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Deutsche Fernkampfflugzeuge griffen am 28. Fe¬bruar 588 Kilometer westlichJrland einen gesichertenbritischen Eeleitzug an. Sie versenkten durch schnei¬dig geführten Angriff neun Schiffe mit insgesamt 58 VVV

Bruttoregistertonnen . Außerdem wurden drei Schiffe s-schwer beschädigt, daß mit ihrem Verlust zu rechnen ist, vierweitere Schiffe erhielten schwere Treffer.

Britischer 8000-Tonner im Atlantik versenkt
DNB Renyork, 27. Febr . „Neuyork Sun " will aus verlählicherQuelle erfahren haben , datz der englische Dampfer „Siamese

britische Geleitzöge
' 4 iLZ/BRT . versenkt

Prince" (8456 BRT .) um den 22. Februar herum im Atlantik
versenkt wurde .

' Der Dampfer gehörte der Furnuetz Prince Line,London.
»

Am Donnerstag früh zwei Lnftalarme
DRV Amsterdam, 27. Febr . Einer Meldung des englisch«

Nachrichtendienstes zufolge hat es Donnerstag vormittag bereit»
zweimal Luftalarm in London gegeben.

italienische Wehrmachtsbericht
Erfolgreicher Angriff deutscher und italienischer Flieger aus
die Flugplätze Maltas — Zehn feindliche Flugzeuge bren¬
nend am Boden beobachtet» zahlreiche andere schwer beschä¬
digt — Sechs Hurricanes abgeschossen — Schwere Bomben
auf feindliche Zerstörer, Kraftwagenparks und Artillerie¬
stellungen «m Tobruk — 5888 -Tonner von deutschen Tor¬

pedoflugzeugen versenkt
DNB . Rom, 27. Febr . Der italienische Wehrmachtsbericln vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechikchen Front nichts von Bedeutung zu mel¬

den. Trotz der ungünstigen Witterungsbedingungen haben unsere
Flugzeuge Verteidigungsstellungen und Verbindungsftrahen i»
feindlichen Hinterland mit Splitterbomben und Maschineu-
gewehrfeuer belegt. Eines unserer Flugzeuge ist nicht zurück-
gekehrt.

Deutsche Vombenverbände haben, begleitet von italienische»
und deutschen Jagdflugzeugen , einen Massenangriff ge¬
gen die Flugplätze auf Malta unternommen . Zehn
feindliche Flugzeuge wurden am Boden brennend beobachtet.
Zahlreiche weitere Flugzeuge wurden schwer beschädigt . Flugzeug¬
hallen und Hafenanlagen wurden getroffen . In Luftkämpsen
wurden vier Hurricanes von deutschen und zwei von italienischen
Jagdfliegern abgeschossen.

In Nordafrika haben unsere Flugzeuge feindliche Kraft¬
wagenkolonnen und Feldlager mit Spreng - und Splitterbomben
belegt . Am 25„ Februar haben Flugzeuge desdeutschenFlie-
gerkorps einen feindlichen Zerstörer vor dem Hafen Tobruk
sowie Kraftwagenparks und Artilleriestellungen in der Um¬
gebung der Stadt mit Bomben schwersten Kalibers getroffen.

Eine Abteilung deutscher Torpedoflugzeuge hat im
westlichen Mittelmeer einen 5900-Tonnen -Dampfer versenkt.

In Ostafrika haben sich die laut Wehrmachtsbericht vom
24 . Februar im Gebiet von Zilmani (Sudan ) geschlagenen feind¬
lichen Truppen aus Burma zurückgezogen unter Zurücklassung
von zahlreichen Toten und Kriegsmaterial auf dem Schlachtfeld.

In Somaliland ziehen sich unsere Truppen nach einem
Monat erbitterten Widerstandes angesichts der überlegenen seit¬
lichen Kräfte kämpfend auf Mogadiscio zurück.

Britischer Zerstörer flog in die Lust
Ein neues Opfer unserer Schnellboote . — Glückliche Heim¬

kehr ohne Verluste.
Von Kriegsberichter Dr . Leisegang

DRV _ , 27. Febr . (PK .) In der Nacht vom 25. zum 26 . Fe¬
bruar gelang es einem deutschen Schnellboot, einen Zerstörer
durch Torpedotreffer aus einem englischen Verband herauszu-
schietzen und zu versenken. Und wieder war uns das Jagdglück
hold, die wir erst vor 12 Tagen an der englischen Küste de»
Frachter „Angularity " versenkten.

Wir stehen in der Nähe der englischen Küste , als auf dem gau-
zcn Landstrich die Scheinwerfer aufleuchten. Wir sind also nicht
allein . Unsere Kameraden der Lust scheinen schon vorher «»ge¬
kommen zu sein . Wir find am Ziel . Auf dem Marsch hatten wir
übrigens kein ideales Schnellbootwetter.

Unter dem Landfchutz der englischen Küste jedoch ist es ruhiger
geworden. Immerhin , auf Lauerstellung bei abgedrosseltem Mo¬
tor , dümpeln unsere Schnellboote doch derart , datz wir uns zum
Festhalten mit beiden Beinen gegen den Torpedo klemmen müssen.

„Alle Mann auf Ausguck !" Das alte Spiel beginnt . Wer e»
nicht mitgemacht hat , kann sich schwer vorstellen, welcher An¬
spannung der Sinne es bedurfte , in mitternächtlicher Stunde i«
die feindliche See hinauszuspähen . Eine Zeitlang verläuft alles
normal , das heitzt , man sieht nichts. Aber dann — war es nicht
backbordachteraus, wie wenn ein Licht aufblitzt ? Du reiht das
Glas an die Augen . Nichts ! Das ist ein typischer Fall von Hallu¬
zinationen . den jeder Seemann kennt.
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Einer meldet : Schatten steuerbord voraus ! Gottseidank! Nun,
wo die elende Wartezeit aufhört , wirst Du ganz ruhig . Du hast
auch keine Halluzinationen mehr, denn Du weißt : Es geht los!

Eine unwahrscheinliche klare Nacht in dieser Jahreszeit , erst
zwei, dann drei , vier , fünf Schatten sind aus eine Entfernung
von 2000 Metern einwandfrei zu erkennen. Hochbordig ragen sie
aus dem Wasser , anscheinend unbeladen . Eine schon mehrfach
Beobachtete Erscheinung : Da die englische Wirtschaft dem Ex¬
port nicht mehr gewachsen ist, werden die leeren Schiffe in aller
Eile wieder hinausgeschickt , um dem Mutterland neues Material
zuzuführen.

Die Klappen sind geöffnet, „Backbord - und Steuerbordrohr
los !" Kurz nacheinander durchzittern zwei blecherne Schläge das
Boot . Du zählst die Sekunden, als hinge Dein Seelenheit davon
«b . Nichts! Aus den Sekunden werden Minuten . Nichts ! Fehl¬
geschossen.

Aber jetzt ist die Sache erst recht interessant . Der uns da genau
ins Schuhfeld läuft , ist ja viel mehr wert als so ein lahmer Pott.
Es ist einender Z e r st ö r e r , die den Eeleitzug sichern. Mit sei¬
ner ganzen imposanten Breitseite läuft er langsam an uns vor-
rei . so recht, als wolle er uns zeigen , was für ein feiner Happen
«r sei . Der dritte Torpedo ist klar . Er wird dem Gegner direkt
i« den Rumpf gekrallt.

Wieder vergehen Sekunden, wieder werden aus den Sekunden
Minuten . Lange Minuten . Hat denn heute der Teufel seine Hand
: m Spiele . Da — jetzt ist etwas zu sehen — ein kleiner roter
Punkt . Wie eine Leuchtkugel knapp über dem Wasser. Noch haben
wir nicht das Glas an den Augen, da wird aus dem Punkt eine
lohende Elutsäule . Dann formt sich ein Bild , das sich allen
Schnellbootfahrern , die dabei waren , unvergeßlich für ihr ganzes
Leben in die Seele brennt : Ein glühendes Feuerwerk spritzt
empor, wie irr jagen die Scheinwerfer an der Küste ihre Licht-
Bündel über die Kimm, und im Schein dieses nächtlichen Schau¬
spiels erkennen wir für einen Augenblick das Opfer unseres An¬
griffes in seiner ganzen Größe. Es ist in der Tat ein englischer
Zerstörer, einwandfrei an seiner Brücke und seinen Deckaufbauten
«ls solcher auszumachen. Der Torpedo muß mit einer riesigen
Explosion die Oelbunker getroffen haben. Mittschiffs bricht der
Zerstörer auseinander , zum letzten Male reißt er sich hoch , um
dann achtern abzusacken.

Zwei Minuten läßt uns der Gegner zur Betrachtung Zeit.
Dann verwandelt er die Nacht zum Tage . Drei , vier , fünf, sechs
Leuchtkugeln schießen vom Nächstliegenden Zerstörer in den Him¬
mel. Wir können jetzt die Zeitung lesen , so hell ist es. Gleichzeitig
donnert die erste Artilleriesalve zu uns herüber . Die Motoren
springen an . rasen auf äußerste Kraft , reißen uns aus dem Feuer-
Bereich heraus . Kurze Zeit später haben wir die Verfolger ab-
geschüttelt.

Lange noch , während wir bereits unserem heimatlichen Hafen
zusteuern, leuchtet von fern das brennende Oel des Zerstörers.
Immer schwächer werden die Detonationen der englischen Artil¬
lerie , die in wahnsinniger Wut ins Blaue schießt, weil sie unseren
Kurs nicht mehr erkennen kann.

Wieder ist ein englischer Zerstörer einem deutschen Schnellboot
« m Opfer gefallen. Ein alter Norwegcnkämpfer war es, der den
Torpedo auf ihn abschoß. Dicht vor der englischen Küste.

Nur 37 636 ART . zugegeben
Berlin , 27 . Febr . Die britische Admiralität gibt in ihrer letzten

Wochenverlustliste für Handelsschiffe , die am 16 . Februar endet,
bekannt , daß zwölf Schiffe mit 37 636 BRT . versenkt worden seien.

Nach der Mitteilung der britischen Admiralität entfallen in
dieser Verlustliste fünf Schiffe mit insgesamt 23 986 BRT . auf
den von deutschen Seestreitkräften am 12 . Februar im Atlantik
zersprengten und teilweise vernichteten Geleitzug . Die Admirali¬
tät hatte elf Tage bis zu ihrer ersten Veröffentlichung über diese
Geleitzugverluste gebraucht. Sie beschränkt sich auch jetzt auf ein
Teilgeständnis der tatsächlich entstandenen Verluste.

Auch die übrigen Berechnungen der Admiralität in dieser
Wochenverlustlistewerden durch die Tatsachen widerlegt . Nach der
englischen Aufstellung wurden außer den Verlusten des genann¬
ten Eeleitzuges in der Woche bis zum 16 . Februar alles in allem
nur 13 656 BRT . versenkt . In dieser Zeit wurden aber außer
den durch deutsche Handelsstörer aus dem Geleitzug im Atlantik
herausgeschosscnen 82 666 BRT . von deutschen Seestreitkrästen
85 666 BRT . versenkt . Hiervon entfallen auf Unterseeboote 55 666
BRT ., auf Handelsstörer 16 666 BRT . Außerdem versenkten
Kampfflugzeuge in der Verichtswoche 29 666 BRT ., darunter
einen großen Tanker von 8060 BRT . Die deutsche Eegenrechnuug/
umfaßt daher in der englischen Berichtswo -5 c insgesamt 176000
Druttoregistertonnen.

In englische Häsen geschleppt
Eens , 27. Febr . Wie aus Vichy gemeldet wird , wurden zwei

« eitere französische Handelsschiffe von britischen
Kriegsschiffen auf hoher See angehalten und gewaltsam in eng-
ksche Häfen geschleppt . Es handelt sich um den Transporter
„Jean Louis Dreyfus "

, der sich auf dem Wege nach Madagaskar
!Befand, und den Frachtdampfer „Sompay "

, der in Madagaskar
Angelegt hatte und sich auf der Weitersayrt nach Frankreich be¬
fand . Der „Sompay " hatte demobilisierte französische Soldaten
und Lebensmittel aus Jndochina an Bord.

Der Stützpunkt .Skandal
Uebertriebene britische Forderungen für die gegen veraltete

Zerstörer abgetretenen Stützpunkte
Washington , 27 . Febr . Zur Unterdrückung des heraufziehenden

Skandals über die USA .-Stützpunkte wurde die vom Flot-
tenausschuß des Repräsentantenhauses geplante Besichtigung der
von England überlassenen karibischen Stützpunkte auf unbe¬
stimmte Zeit rwrschoben . Der Skandal erwuchs aus den in den
Kongreßausschiissen gemachten Feststellungen, daß private
britische Besitzer der für die Stützpunkte vorgesehenen
Ländereien so übertriebene Forderungen stellen , daß
die Verhandlungen zur juristische» Uebereignungdurch England
völlig ins Stocke» geraten sind.

So erklärte im Senat der demokratische Senator Eilen¬
der, daß britische Staatsbürger bis zu 16 666 Dollar pro Mor.
»en Land forderten . Verschiedene Senatoren haben bereit» Ln,
svegen in dieser Nicht««« »orberetchet . sobald di« Bafenfr««»

vor den Senat kommt . Von zuverlässiger Stelle in Washington
wurde die Erklärung abgegeben, es sei höchste Zeit , daß London
in die Verhandlungen eingreife und den riesigen Forderungen
der britischen Staatsbürger ein Ende bereite . Nicht genug damit,
so heißt es hier , daß Engländer übertrieben hohe Preise forder¬
ten , wollten auch die britischen Behörden selbst die Rechtspre¬
chung über die USA .-Vasen behalten , dem sich aber die USA .--
Armee und Marinebehörden aufs äußerste widersetzten. Senator
Elleyder betonte noch, daß die Engländer durch Aufwerfung
kleinlicher Fragen die Londoner Verhandlungen zur juristischen
Uebereignung zu verzögern suchten . England , so erklärte der
Senator , habe zwar 1l S A .-Z e r stö r er bekommen, die
USA . hättenaberdagegenkaumetwaserhalten.

Der Skandal um die ganze Angelegenheit wird noch durch die
Weigerung örtlicher britischer Behörden vergrößert , USA .-Ma-
terialien zollfrei zuzulassen , was gegen die ursprünglichen Ab¬
machungen ist. Außerdem hat sich herausgestellt , daß einige der
angebotenen Ländereien Sumpfgelände und für die ge¬
planten Zwecke völlig ungeeignet sind . In politischen Kreisen
erregt der Stützpunkt - Skandal erhebliches Aufsehen,
während merkwürdigerweise die Neuyorker Presse davon keine
Notiz nimmt.

Stockholm , 27. Febr . „Nya Dagligt Allehanda " bringt eine
sensationelle United Preß -Meldung aus Washington . Darnach
gab der amerikanische nationale Verteidigungsrat bekannt , daß
wegen der gegen eine Anzahl seiner Mitglieder erhobenen An¬
klage eine große Untersuchung eingeleitet werde. Die angeschul-
digten Mitglieder des amerikanischen Verteidigungsrates wer¬
den bezichtigt, von der britischen Einkaufskommission in den
Vereinigten Staaten hohe Geldsummen zu beziehen. So wurde
behauptet , daß sie auf den Lohnkonten der britischen Einkaufs¬
kommission mit Monatslöhnen von 2000 Dollar aufgeführt
seien.

Ausschreitungen australischer Söldlinge in Batavia
Tokio , 27. Febr . (Ostasiendienst des DNB .) Die britische Agi¬

tation wußte , wie Domei feststellt , in der letzten Zeit mehrfach
von riesigen australischen Truppentransporten zu berichten, die
ane " 5lich in Singavore einoetronen seien . Uuf Grund kier vor¬

liegender Berichte sei jedoch festzustellen , daß in Wirklichkeit bis¬
her nur einige wenige tausend Australier in Singapore eintrafen.

Aus Batavia werde in diesem Zusammenhang gemeldet, daß
die Australier dort bei einer Zwischenlandung schwerste
Ausschreitungen begangen hätten , so daß sich die britischen Mili¬
tärbehörden in Singapore zu einer formellen Entschuldigung in
Batavia gezwungen sahen. Hunderte von Rekruten hätten sich
sofort nach der Landung sinnlos betrunken , worauf es zu großen
Schlägereien , zur Belästigung von Frauen , Zerstörungen und an¬
deren Gewaltakten gekommen sei. Die Empörung der Bevölke¬
rung über dieses Verhalten sei ungeheuer . Die Presse von Batavia
habe sich zum Teil mit Bildberichten schärsstens gegen das un¬
disziplinierte Verhalten der Australier gewandt.

Großer Ministerium für Wiederaufbau
Die meisten Kriegsschäden „vorläufig " in Coventry , Bristol

und Birmingham
DNB Stockholm , 27. Febr . Im englischenOberhaus beschäf¬

tigte man sich , wie der britische Nachrichtendienst mitteilte , mit
dem Problem der Wiederaufbauplanung in England nach Be¬
endigung dieses Krieges . Einer der Abgeordneten schlug vor, es
solle im Rahmen der englischen Regierung ein „besonders großes
Ministerium " für den Wiederaufbau geschaffen werden , das sich
mittel - oder unmittelbar mit den mit dem Wiederaufbau in Zusam¬
menhang stehenden Fragen zu befassen habe . Lord Reith, der
britische Minister für öffentliche Arbeiten und Bauten , der im
Namen der Regierung zur Debatte sprach , erklärte zu diesem
Thema , man plane auch in der englischen Regierung , die Errich¬
tung einer zentralen Stelle für den Wiederaufbau . „Vorläufig"
seien die Städte Coventry , Bristol und Birmingham diejenigen,
die am meisten Kriegsschäden davongetragen hätten , und bei
deren Wiederaufbau eine weittragende Planung notwendig sei.

Der Londoner Berichterstatter der Zeitung „ABC "
, Calvo,

schreibt , daß die Ankündigung Adolf Hitlers über den Beginn
des U - Boot - Krieges in den Londoner Zeitungen den
größten Widerhall gefunden habe . Die Zeitungen täten zwar so,
als ob England auf einen gigantischen Luftkampf und eine Ver¬
schärfung des U -Boot - Krieges vorbereitet sei, aber die „Daily
Mail " zum Beispiel könne doch nicht umhin , das Durcheinander
im Marineministerium zu geißeln. Das Blatt meint , England
brauche viel mehr Schiffe, die serienmäßig hergestellt werden . Der
vorhandene Schiffsraum muffe nicht nur voll ausgenutzt, sondern
auch richtig verteilt werden und gelenkt werden . Ein neuer ener¬
gischer und mit der Materie vertrauter Minister müsse ernannt
werden.

Wie weit die erfolgreiche Arbeit der deutschen Luft - und See¬
streitkräfte sich bereits auf die Ernährung der englischen Bevöl¬
kerung ausgewirkt habe, meint Calvo abschließend , gehe aus den
neuen drakonischen Verfügungen des englischen Ernährungsmini¬
sters hervor.

Zauberhafte englische Gegenmittel
Fallschirmtruppen mit „ganz besonderem Objekt". — Zau¬

bermittet gegen Bomber und U-Boote.
DNB Gens, 27. Febr . In einem Rausch von Illusionen teilt

„Daily Sketch" mit , daß England Bomber herstelle, die in der
Lage seien , nach dem mittleren Osten und zurück zu fliegen, ohne
Benzin zu fassen . Die Luftschlachten im kommenden Sommer
dürften , wie „Daily Sketch " phantasiert , „wahrscheinlich in grö¬
ßeren Höhen ausgetragen werden "

. Die neuen englischen Flug¬
zeugtypen seien in der Lage, Höhen zu erklimmen, die von den
deutschen Flugzeugen nicht erreicht werden könnten. Das Trai - .
ning der britischen Fallschirmtruppen würde fortgesetzt . Die Fall¬
schirmspringer, die kürzlich in Italien abgesetzt wurden , hätten
sich mit „einem ganz besonderen Objekt" befaßt.

In dem krampfhaften Bestreben , England vor der Welt stark
zu mache», gibt Reuter eine gruselige Schilderung über einen
neuen Jagdflugzeugtyp , der angeblich von Amerika an England
geliefert werden soll. „Es ist" , so läßt sich Reuter au«, „ein
merkwürdig und furchtbar aussehendes Flugze»g mit langer

merauener Nase. Bewaffnet ist es >0 , saß fever Pilot , dem es
nicht gelingt , ein 406 Meter entserntes feindliches Flugzeug mit
drei Schüssen zu treffen , als Munitionsverschwender angesehen
werden muß. Nach dieser Berechnung"

, so erzählt Reuter der
erstaunten Welt , „kann jedes Flugzeug so viel Munitiop mit-
uehmen, um ohne weiteres 15—25 feindliche Flugzeuge zu er¬
ledigen .

"
Die amerikanischen Nachrichtenagentur United Preß brachte

am 25 . Februar die Meldung , daß in englischen Marinekreise«
^ im Hinblick auf die am Tage zuvor vom Führer wiederholte An¬

kündigung eines gewaltigen U -Bootkriegs die Aeußerung gefallen
sei , England habe ganz neue Methoden für die Verfolgung von
U-Booten erfunden , mit denen England selbst zu einer wir-
samen Offensive übergehen werde. Was das für neue Mittel
seien , werde, so besagte die Meldung weiter , allerdings nicht ge¬
sagt . Bekannt sei nur , daß die Forschungssachverständigen seit
Monaten an der Ausarbeitung der neuen Methode arbeiten.

Der Geist , der alle diese Meldungen beherrscht, ist uns wohl-
bekannt und vertraut . London, das die Wirkung der deutsche»
Luftangriffe und die Schläge auf die englische Flotte systema¬
tisch verkleinert oder ganz verheimlicht, kommt mit immer neuen
Versuchen , das englische Volk und andere , die nock an solche
Märchen glauben , über die wahre Lage hinwegzutäuschen. Schon
im September des Vorjahres brachte z . B . die englische Phan¬
tasie ein solches Zaubermittel hervor . Damals richtete sich die
neue Erfindung gegen die N a ch t b 0 m b e r . Es wurde der eng¬
lischen Oeffentlichkeit immer wieder von höchsten Stellen zur Be¬
ruhigung erklärt , daß man unmittelbar davorstiinde, das Wun¬
dermittel zu entdecken . Noch am 23 . Dezember gab Attlee im
Unterhaus auf besorgte Anfragen die beruhigende Erklärung,
daß die Arbeiten an der neuen Entdeckung gute Fortschritte
machten . Der Luftmarschall Dowding erzählte dann am 3 . Ja¬
nuar , daß England bis zum Frühjahr das Mittel zur Verfügung
haben werde, um der Gefahr der nächtlichen Bombenangriffe
Herr zu werden . Mitte Februar mußte sich allerdings der briti¬
sche Sicherheitsminister Morrison in einer Rede zu der Erklä¬
rung bereitfinden , daß es leider kein Mittel gäbe . Amerikanische
Fachkreise stellten in der letzten Woche ebenfalls fest, daß alle
Hoffnungen , die Englands Bevölkerung in die Auffindung dieses
Zaubermittels gesetzt habe, vergeblich gewesen seien . Zu dersel¬
ben Feststellung mußte sich auch der britische Luftfahrtminister
Sinclair in seiner letzten Rundfunkanspracke bequemen, in der
er die bisher erfolglose Suche seines Ministeriums nach einem
wirksamen Nachtbomber-Gegenmittel erneut bestätigte.

Brutale Roheit gegen eigene Soldaten
DNB Stockholm, 27. Febr . Vor dem Untersuchungsrichter z«

Shepton Mallet in Somerset kam , wie „Daily Herald " berichtet,
ein ganz besonders schwerer Fall englischer Roheit gegen die
eigenen Soldaten zur Sprache- Vier Mann , die kleine Verfeh¬
lungen sich hatten zuschulden kommen lassen , wurden in eine
einzige enge Zelle gesteckt . Die Zelle war so eng, daß die vier
Mann eng zusammengepreßt in der Zelle hocken mußten . Der
diensthabende Sergeant wollte sie außerdem auch nachts durch
den Beobachtungsspalt sehen können und ließ deshalb die offene
Gasflamme des Raumes anzünden . Dadurch verschlechterte sich
die Luft derart , daß alle vier am nächsten Morgen bewußtlos
in der Zelle aufgefunden wurden . Drei von ihnen , die schon
im Sterben lagen , konnten nicht mehr gerettet werden.

England kann nicht liefern
Wirtschaftliche Schwierigkeiten in Südafrika

DNB Lissabon, 27. Febr . Die an England gekettete Wirtschafts¬
politik der südafrikanischen Regierungsclique steht nicht allein
vor dem Problem des Absatzes und Transportes gewaltiger
Mengen nutzlos lagernder Güter , die England leichtfertig abzu-
nehmen versprach. Auch die Agitationsparole „Kauft nur eng¬
lische Waren "

, die den südafrikanischen Markt für England er¬
obern sollte , stößt angesichts der deutschen Blockade und der deut¬
schen Luftangriffe in zunehmendem Maße auf Schwierigkeiten.
England ist nicht mehr in der Lage, seinen Lieferungsverpflich¬
tungen in dem erwarteten Umfange nachzukommen . Mit dem
Ausfall der versprochenen und in Rechnung gestellten Lieferun¬
gen ist, wie aus Kapstadt berichtet wird , der Stadtrat von Pre¬
toria in arge Verlegenheit gebracht worden . Die für Autos
und vor allem Autobusse seit langem dringend benötigten Kabel
konnten bisher infolge der deutschen Luftangriffe nicht geliefert
werden , da von den Kabelfirmen nur eine einzige in Wales von
deutschen Luftangriffen verschont geblieben ist.

In der südafrikanischen Stadt Johannesburg explodierte
vor kurzem eine Bombe im Verlage der jüdischen Zeitung „South-
Asrican Jewish Times " und rief schwere Beschädigungen hervor.
Das Judentum Südafrikas , das zu 93 Prozent in den Städten
lebt , beherrscht vor allem in Johannesburg das Stadtbild und
nicht minder das Eeschäftsleben. Durch die herausfordernde Poli¬
tik der Regierung Smuts gegen das Vurentum glaubte auch das
Judentum einen Freibrief für freche Provokationen erworben
zu haben . Daß sich die hurische Bevölkerung gegen das heraus¬
fordernde Treiben dieser Parasiten gelegentlich scharf zur Wehr
setzt , kann nicht wundernehmen.

Japanische Marine gerüstet
Takahashi über die japanische Haltung und die augenblick¬

liche Weltlage.
Tokio, 27 . Febr . (Ostasiendienst des DNB .) Auf einer Kultur¬

tagung befaßte sich der frühere Oberbefehlshaber der kombinier¬
ten japanischen Flotte , Admi r»l Takahashi, mit der augen¬
blicklichen Weltlage und der japanischen Haltung . Nach dem Pa¬
zifik -Problem , so stellte Takahashi fest, sei es die Hauptfrage ge¬
worden , ob Japans Südwestpolitik den Diskusstonspunkt über¬
schritten habe . Die japanische Nation solle vielmehr jetzt still¬
schweigend und entschlossen entsprechende Vorbereitungen treffe«.
Takahashi ging dann auf den Krieg in Europa ein «ad
sprach seine feste lleberzsugung vom deutschen Endsieg über Eng¬
land aus . Wenn das Ausmaß der deutschen ll -Boot -Erfolge auch
nur weiterhin so anhalte , sei Englands Fall zeitig abzusehe «.
Da die europäische Lage aber einen direkten Einfluß auf die
Fernostlage habe, müsse Japa « die Politik der Europamtichte
mit größter Aufmerksamkeit verfolgen.

Takahashi wandte sich dann dem japanisch - amerika»
nischenPr 0 tlem z« . Seitdem die Bereinigten Staate « »0-
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« «üver Japan sie Ausfuhrbeschränkung erlassen haben, sei es

Mr Japan lebensnotwendig , die erforderlichen Rohstoffe aus
anderenGebietenzubeziehen. Die Länder Südameri¬
kas feien aber zu weit und besäßen auch nicht alle von Japan be¬
nötigten Materialien . Auf jeden Fall sei die japanische Marine
völlig gerüstet und überzeugt , daß sie von keiner Flotte einer
« «deren Nation zu besiegen sei.

Konoye zum Haushaltsplan
Japans Regierung verfolgt den Weg, den sie für richtig hält

Tokio , 27. Febr . (Ostasiendienst des DNB .) Fürst Konoye
erklärte am Dienstag im Unterhaus , daß die Regierung keinerlei
pessimistische Gesichtspunkte hinsichtlich der zukünftigen Beziehun¬
gen zu den Vereinigten Staaten habe . Die Regierung verfolge
ihren Weg, den sie für richtig halte . Hinsichtlich der nationalen
Vereinigung oder der neuen nationalen Struktur
sagte Konoye, sämtliche Agitationen , die den Prinzipien der ja¬
panischen nationalen Struktur und dem Geist zuwiderlaufen , der
zur Gründung des japanischen Imperiums führte , würden unter¬
drückt und ausgeschaltet werden. Konoye begründete dann die
Uebernahme der Präsidentschaft der nationalen Vereinigung und
erklärte, daß diese Organisation geschaffen worden sei, ausschließ¬
lich um den nationalen Erfordernissen zu dienen . Diese Vereini¬
gung sei daher lebenswichtig und wichtiger als die Interessen
privater politischer Vereinigungen.

Konoye betonte ferner die Notwendigkeit des Ausbaus des
Dreimächtepaktes und sprach über die Kodogesetze, die zu den
GrundsätzenJapans gehörten . Zum Schluß erklärte der Minister¬
präsident, daß es keiner Wiederholung bedürfe , daß Japans un¬
veränderliche Politik die Propagierung des Kodo (kaiserliche«
Weges) in der Welt bleibe.

Der grotzafialische Raum
Den Begriff „großostasiatischer Raum " und „asiatische Prosperi¬

tätssphäre " hat der Minister des Auswärtigen Matsuoka im
japanischen Unterhaus in bezug auf den „Eroßraum Ozeanien"
jetzt genauer Umrissen . 1200 Meilen von Norden nach Süden und
1000 Meilen von Westen nach Osten, so sagte er, seien als Sied¬
lungsraum für die Asiaten anzusehen. Die Weißen sollten Ozea¬
nien den Asiaten überlassen. Dieser Raum könne noch 600
bis 800 Millionen Menschen aufnehmen , denn es seien genügend
Rohstoffe vorhanden „Ich bjn der festen Ueberzeugung"

, so be¬
tonte Matsuoka, „daß wir hier das uns von der göttlichen Vor- §
sehung gegebene Recht zur Ansiedlung haben .

" Sein halbes Leben
habe er, Matsuoka, der Arbeit für den Aufbau Mandschukuos ge¬
widmet , und er könne heute feststellen , daß die japanische Sied¬
lung in Mandschukuo doch erfolgreich gewesen sei , obwohl manche
jahrzehntelang darüber gelacht hätten . Ein kaltes Gebiet wie
Mandschukuo sei für die Volksgesundheit gut , während die Sied¬
lung in tropischen Gegenden bedenklich sei. Trotzdem sei die
Siedlung im Süden selbstverständlich notwendig , und es
sei bedauerlich, datz die japanische Siedlungspolitik noch nicht
stark genug durchgeführt worden sei.

Diese Begriffsbestimmung hat begreiflicherweise bei den Stel¬
len, die in dem von Matsuoka beschriebenen Raum „Interessen"
haben oder zu haben glauben , große Aufmerksamkeit erregt , und
denen, die den Amriß für noch nicht deutlich genug hielten , hat
Matsuoka später gesagt, daß sich seine Vorstellung von Ozeanien
nicht auf Australien und die Philippinen beziehe.
Damit wäre die Ansicht Londons und Washingtons , die Matsuoka
unterstellten , daß er auch den südlichen Teil des Stillen Ozeans,
Holiändisch - Jndien . die Philippinen und Australien in die japa¬
nische „Prosperitätssphäre " einbeziehe, widerlegt . Nichtsdesto¬
weniger besagen einige Meldungen , die Erklärung Matsuokas
hätte die Spannung zwischen Tokio einer - und London und Wa¬
shington andererseits verschärft. Ein triftiger Grund dafür ist
freilich nicht zu erkennen, aber den Unruhestiftern scheint die Ge¬
legenheit günstig, ihre Manöver fortzusetzen . Der stellvertretende
»ustralische Ministerpräsident Fadden, der neulich schon durch
die von ihm veranlagte Erklärung des Ministerrats eine Krise zu
inszenieren suchte, kurz nach der Veröffentlichung dieses Commu-
niquss aber feststellen mutzte , daß er die Entwicklung zu schwarz
gesehen hätte , stellte der Au- ' ssung Matsuokas die Erklärung
entgegen, je weiter südlich sich „gewisse Völker" im Pazifik be¬
wegen würden , desto weiter nördlich werde sich Austra¬
lien bewegen. Und der australische Minister des Auswärti¬
gen Stewart warf Japan vor . es habe , anstatt sich mit Australien
zu verständigen, einen Pakt mit den Feinden Australiens ge¬
schossen . Auf jeden Fall fei Australien zur Verteidigung seiner
Rechte bereit . Die Gegner Japans versäumen auch nicht, mit
einem Eingreifen der Vereinigten Staaten zu drohen . Churchill
hat dem Londoner Bericht eines Tokioer Blattes zufolge aus¬
drücklich betont , daß zur „weltweiten Verteidigung Englands
auch der Ferne Osten, jedoch ohne aggressive Haltung gegen Ja¬
pan" gehöre. Es gebe aber , so habe Churchill hinzugefügt , zwischen
England und Japan keine Frage , die nicht friedlich zu lösen sei
«nd England wolle keine japanisch- englische Krise.

Es kann gewiß nicht bezweifelt werden , daß Churchill zu der
lleberfiille der Besorgnisse , die jetzt schon auf ihn drücken , nicht
«och weitere hinzufügen möchte , aber mit den Vereinigten Staa¬
ten im Hintergrund befleißigt er sich dennoch der Einschüch¬
terung und Drohung gegenüber Japan . Er widerstrebt
einer Neuordnung im großastatischen Raum durch Japan . Als
Ansatzpunkt für seine Störungsversuche scheinen ihm im Augen¬
blick vor allem die unter japanischer Vermittlung vor sich gehen¬
den Friedensverhandlungen zwischen Thailand und Jndochina
geeignet zu sein , so daß die amtliche japanische Agentur Domei
bereits eine Warnung an „dritte Mächte" aussprach, die offen¬
sichtlich den Wunsch nach einem Scheitern dieser Friesenskonferenz
i« Tokio hegen.

Ruhestörende Elemente im Amsterdam
Berlin , 27 . Febr . In der Stadt Amsterdam kam es im Laufe

bes Dienstags und Mittwochs anläßlich der Durchführung poli¬
zeilicher Maßnahmen zur Aufspürung der Urheber eines nächt¬
lichenAeberfallesaufeinePolizeipatrouille und
der Mitglieder eines jüdischen Eeheimklubs zu Zusam¬
menstößen mit ruhestörenden Elementen . Bei der Wiederher¬
stellung der Ordnung gab es «uf seiten der Ruhestörer einige
Dote und eine Anzahl Verletztet . Eine größere Anzahl von Per»
«*«**> die diese Ordnungsstörungen veranlaßten , oder sich a»
stiefe« beteiligt hatte «, » »rdo« von der Polizei i « Haft ge- ^

lleberfall auf ein Kaffeelager in Marseille
In Marseille , wo es immer etwas wild zugeht, haben kürzlich

regelrecht bewaffnete Banden einen großen Speicher angegriffen,
um 100 Tonnen Kaffee zu rauben . Vor einiger Zeit erschien in
einem großen Hotel im Zentrum von Marseille ein Fremder , der
einen gewissen Gaston Roussel, einen bekannten vorbestraften
Verbrecher, zu sprechen wünschte . Er verlangte von ihm 100 Ton¬
nen Kaffee. Roussel erwiderte nur , „Sie sollen sie in acht Tagen
haben , für 2 700 000 Franken " . Das Geschäft war abgeschlossen.
Nun warb Roussel einige „Vertrauensmänner "

, stattete sie mit
automatischen Waffen aus und ließ sie eines Nachts den großen
Stadtspeicher für Vorräte angreifen . Ein Lastwagen war bereits
mit 30 Tonnen Kaffee beladen , als ein Schuß durch die Nacht
ertönte — das Signal eines Verbrechers , der als Wache auf¬
gestellt war . Die Polizei erschien , und es entspann sich ein harter
Kampf . Aber die Polizisten behielten doch zuletzt die Oberhand.
Die Verbrecher, die sich immer feuernd zurückzogen , wurden bis
auf die Dächer der anliegenden Häuser verfolgt . Sechs Männer
wurden gefaßt, zum Teil verwundet , die anderen werden noch
gesucht . Auch die beiden Hintermänner dieser Kaffeeichlacht hofft
man noch zu ergreifen.

Englischer Nachlflugbetrieb gesperrt
Britische Nachtbomber nach Deutfchlandflug vernichtet

Von Kriegsberichter Günther Brost
DNB _ , 27 Febr . (PK ) Pechschwarz ist die Nacht. Die blin¬

kenden Sterne sind von grauen Wolken verdeckt. Vergeblich ver¬
suchen die scharfen Augen des Beobachters , der ausgestreckt in der
Kanzel einer einzelnen Do 17 liegt , das Dunkel zu durchdringen.
Bereits eine halbe Stunde kreist das deutsche Flugzeug über dem
Land , ohne sein Ziel gefunden zu haben . Es hat den Auftrag,
Flugplätze des Feindes mit Bomben zu belegen und den briti¬
schen Nachtflugbetrieb zu lähmen . Ueber England selbst soll die
Heimat geschützt werden.

„Verfluchte Dunkelheit !" schimpft der Flugzeugführer , „es ist
auch nicht das geringste zu sehen .

" — „Außer Scheinwerfern",
lacht der Beobachter grimmig , denn gerade hat wieder ein Strah¬
lenbündel das Flugzeug gefaßt, daß die Besatzung geblendet die
Augen schließen mutz. Sofort schießt auch die leichte Flakartallerie;
drohend sausen die Leuchtspurfäden dicht neben dem Flugzeug
vorbei . Erst nach heftigen Kurven sind die Scheinwerfer ab¬
geschüttelt.

„Fliegen wir noch einmal zehn Minuten nach Nordwest",
l schlägt der Beobachter vor, „wenn wir dann nichts gefunden

haben , fliegen wir heim !" Der Flugzeugführer , ein junger Leut¬
nant , der seine Do heute zum 20 . Male ins Feindesland steuert,
stimmt zu . Doch die Nacht bleibt undurchdringlich. Nur da und
dort tasten Scheinwerfer den Himmel ab . Plötzlich klingt aus dem
Kopfhörer die hastige Stimme des Bordmechanikers: „Herr Leut¬
nant , Herr Leutnant !" — „Was gibt es ?" fragt der Flugzeug¬
führer zurück. „Unter uns ein Flugzeug mit Scheinwerfern !"
Jetzt hat es auch der Beobachter entdeckt ! „Ein Nachtjäger!
Der Bursche scheint uns zu suchen !"

In einer Kurve weicht die Do 17 dem Feinde aus.

„Es hat heute keinen Zweck, wir kehren um !" sagt nach weite¬
ren fünf Minuten unser Flugzeugführer . Da meldet sich nochmals
der Bordmechaniker : „Unter uns wieder ein Flugzeug : Es hat
Positionslichter gesetzt !" Aufmerksam späht der Beobachter nach
unten . Jawohl , ein grünes und ein rotes Licht bewegen sich durch
die Nacht. Das ist kein Jäger , wahrscheinlich kommt das Flugzeug
von einem Angriff auf deutsches Gebiet zurück. Alsonach! End¬
lich gibt es etwas zu tun!

Der Flugzeugführer nimmt Gas weg, steil stößt das Flugzeug
hinunter und folgt dem Feinde in lautlosem Eleitflug . Die Be¬
satzung ist vom Jagdfieber gepackt. „Wartet nur , die Landung
wird den Brüdern versalzen !" knurrt der Beobachter und gibt den
Befehl, die Bombenklappen zu öffnen.

Doch was ist das ? Etwa S00 Meter über der Erde leuchten
nochmals zwei grüne und zwei rote Punkte . Das sind noch zwei
weitere britische Nachtbomber,- die heimkehren ! Der Flugplatz
kann sicher nicht mehr weit sein . Jetzt aufpassen! Kurz darauf
flammen unten die Begrenzungslampen eines Rollfeldes auf . Die
Platzbeleuchtung ist verhältnismäßig schwach . Jetzt setzt das erste
englische Flugzeug zur Landung an.

„Angriff ! !" Sofort gibt der Flugzeugführer der Do 17 Voll¬
gas , der Beobachter löst die Bomben . DieReihefälltmit-
ten auf den Platz , genau vor dem landenden Eng¬
länder. Unaufhaltsam rast der Nachtbomber in die Ex¬
plosionen hinein und bleibt rn einem Vodentrichter zerschmet¬
tert liegen . Aber schon ist die Do 17 über den Platz hinweg.
Unter lautem Ausheulen der Motoren steigt sie steil in die Höhe.

Die beiden anderen englischen Flugzeuge kreisen indessen rat¬
los über dem Flughafen und geben mit ihren Scheinwerfern Sig¬
nale . Anscheinend sind sie vom Boden aus gewarnt worden . Ver¬
folgt von dem deutschen Kampfflugzeug, drehen sie mehrere Platz¬
runden . „Sie trauen sich nicht zu landen", meint der Flugzeug¬
führer , „dann sollen sie es auch später nicht können!" Erneut
fliegt die Do 17 über das Rollfeld . Der Beobachter legt genau
eine Vombenreihe über den Platz . Zweifellos kann heute Nacht
hier kein Flugzeug mehr aufsetzen . Es würde totstcher auf dem
aufgepflügten Rollfeld zu Bruch gehen.

Trollt euch , ihr beiden Tommys in der Luft!
Die Köpfe der deutschen Flieger glühen vor Kampfeifer . „Am

Platzrand stehen sicher noch Flugzeuge , die starten wollen"
, sagt

der Beobachter, ich habe noch Bomben !" Und zum drittenmal
setzt das deutsche Flugzeug zum Angriff an . Die Bomben fallen
aus geringer Höhe . Brandbomben glitzern aus dem Dunkel,
Sprengbomben explodieren . Da , grell leuchtet eine Flamme auf.
„Großartig , mittendrin !" schreit mitgerissen der Bordmecha¬
niker. Ein englisches Flugzeug brennt lichterloh und beleuchtet
die Umgegend. Einwandfrei ist durch den Feuerschein ein wei¬
teres Flugzeug zu erkennen, das durch eine Sprengbombe völlig
zertrümmert ist. Das hat sich wirklich gelohnt . Und wer weiß, was
die Splitter noch alles angerichtet haben ! Noch einmal rast die
Do über den vom brennenden Flugzeug erhellten Platz , aus den
Maschinengewehren spritzen Feuerstöße in dichter Folge . Doch der
Brennstofsmesser mahnt jetzt zur Heimkehr. Nur ungern läßt die
deutsche Besatzung vom Feinde ab . Als sie auf ihrem sicheren
Flugplatz ungefährdet landet , empfindet sie erst so recht , wie hart
ihr Angriff den englischen Flugbetrieü getroffen hat . Und jeder

- einzelne der Männer ist stolz darauf : Wieder sind einige eng-
! ttsche Flugzeuge weniger , die Deutschland bedrohen könne« ! ^

Meine RacMMen aus aller WM
Die Eoethe-Medaille für Staatsschauspieler Gustav

Waldau . Der Führer hat dem Staatsschauspieler Gustav
Waldau in München aus Anlaß der Vollendung seine»
70 . Lebensjahres in Würdigung seiner Verdienste um die
deutsche Schauspielkunst die Eoethe- Medaille für Kunst und
Wissenschaft verliehen.

Ende des Deutschland -Besuches. Die dänischen Polizeiofsi-
ziere, welche sich unter Führung des Chefs der uniformier¬
ten dänischen Polizei , Polizeidirektor Dahl , auf Einladumz
des Chefs der Ordnungspolizei zu einem dreiwöchigen Auf¬
enthalt in Berlin , Nürnberg und München befanden, um
hier die Einrichtungen der Ordnungspolizei zu studieren,
sind wieder nach Dänemark zurückgekehrt.

Arbeitstagung der DRK .-Oberinnen . Vom 24 . bis 28 . Fe¬
bruar fand eine Arbeitstagung aller DRK . -Oberinnen in
der Wernerschule des DRK . in Berlin statt , die der Aus¬
richtung auf die kommende Arbeit und der Vertiefung poli¬
tischer, erzieherischer und fachlicher Fragen galt.

Der deutsche Botschafter von Papen veranstaltete letzter
Tage zu Ehren des türkischen Ministerpräsidenten und
des Außenministers einen Abendempfang, cm dem von tür¬
kischer Seite u . a . auch der Minister der Landesverteidigung
und der Minister der öffentlichen Arbeiten sowie eine große
Anzahl befreundeter Missionschefs teilnahmen.

Tagung des Verkehrswisfenschaftlichen Forschungsrate».
Der im Jahre 1935 gegründete Verkehrswissenschaftliche For¬
schungsrat beim Reichsverkehrsministerium hielt am 26 . und
27 Februar eine Tagung ab, auf der die in großer Zahl
austauchendenThemen für verkehrswissenschaftliche Arbeite«
beraten wurden.

Tagung der Urheberrechts-Gesellschaft . Ministerpräsident
Siebert empfing am Mittwoch mittag in der bayerischen
Staatskanzlei die Teilnehmer der vom 24 . bis 26 . Februar
in München abgehaltenen Internationalen Tagung der
Urheberrechts- Gesellschaften . Auf die Begrüßungsansprache
des Ministerpräsidenten übermittelte Generaldirektor Stop-
pani den Dank der italienischen Abordnung , während na¬
mens der skandinavischen Tagungsteilnehmer Direktor West¬
berg-Schweden dankte.

Norwegische Jungbauern bei Reichsminister DarrL Der
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft, Reichs¬
bauernführer R . Walter Darre , empfing 40 junge Bauer»
und Bauernsöhne aus Norwegen, die in den letzten Woche»
als Gäste des Reichsnährstandes eine Fahrt durch Deutsch¬
land gemacht haben , um Deutschland und die Leistungen der
deutschen Landwirtschaft kennenzulernen.

Volksschädling hingerichtet. Am 27 . Februar ist der am
24 . Februar 1913 in Magdeburg geborene Herbert Geliert
hingerichtet worden, den das Sondergericht in Magdeburg
als Volksschädling zum Tode verurteilt hat . Geliert , ein
wiederholt vorbestrafter Verbrecher, ist kurze Zeit nach Ver¬
büßung seiner letzten Strafe in zahlreiche Luftschutzkeller
eingedrungen und hat dort die für Alarmfälle zur Ver¬
fügung gehaltenen Sachen gestohlen.

Austausch der Ratifikationsurkunden des ungarisch -jugo¬
slawischen Freundschaftsvertrages . Der Austausch der Rati¬
fikationsurkunden des ungarisch -jugoslawischen Freund¬
schaftsvertrages fand am Donnerstag mittag zwischen dem
ungarischen Außenminister von Bardossy und dem jugo¬
slawischen Außenminister Cincar Markowitsch im Beisein
des Ministerpräsidenten Graf Paul Teleki statt.

Ungarisch -rumänisches Optionsprotokoll . Zwischen dem
ungarischen Außenminister von Bardossy und dem rumäni¬
schen Gesandten Crutzescu wurde ein Protokoll über die Re¬
gelung der Optionsfrage unterzeichnet. Es wurde verein¬
bart , daß die im Wiener Schiedsspruch festgesetzte Options¬
frist zu einem von den beiden Regierungen später festzusetzen¬
den Zeitpunkt beginnt , nachdem die beiden Länder über die
Modalitäten der Option übereingekommen sind.

Auf Befehl Churchills verboten. Canadian Preß zufolge
wurde die in Toronto erscheinende „Canadian Tribüne " au»
Gründen der „Staatssicherheit " und einer wirksamen Krieg¬
führung auf drei Wochen verboten.

20prozentige Erhöhung der USA .-Frachtsätze . Als USA-
Gegenschlag gegen die Bestrebungen Brasiliens und Argen¬
tiniens , eine eigene Handelsflotte zu schaffen, wird die aus
Washington gemeldete 20prozentige Erhöhung der Fracht¬
sätze durch USA .-Reeder ausgelegt . Die Erhöhung der Sätze
machte in argentinischen Finanz - und politischen Kreisen des¬
halb den denkbar schlechtesten Eindruck.

Der albanische Ministerpräsident an den Duce. Der alba¬
nische Ministerpräsident hat dem Duce folgendes Telegramm
übermittelt : Nach Anhören Ihrer historischen Rede habe ich
den Wunsch , auch im Namen der Regierung Ihnen , Duce,
den einmütigen Willen zu versichern , alle Prüfungen durch¬
zustehen und zu überwinden , um das von Ihnen aufgezeigte
Ziel des sicheren Sieges für den Triumph der Aera des Frie¬
dens und der Gerechtigkeit zu erreichen.

Neue Spitzenleistung des deutschen Filmschaffens. Der
Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda hat
dem unter der Spielleitung von Hans Bertram gedrehteri
Todis -Film „KampfgeschwaderLützow" di« höchsten Prädi¬
kate : „Staatspolitisch und künstlerisch besonders wertvoll,
volkstümlich wertvoll und jugendwert " verliehen.

Wegen Vorbereitung zum Hochverrat hingerichtet. Die
Justizpressestelle beim Volksgerichtshof teilt mit : Der 33jäh-
rige Paul Schurr aus Frankfurt a . M ., den der Volks¬
gerichtshof wegen Vorbereitung zum Hochverrat und Be¬
günstigung des Feindes zum Tode und dauemdem Ehrver¬
lust verurteilt hat . ist hingerichtet worden. Schurr hat wäh¬
rend des Krieges zahlreiche Kettenbriefe und Flugzettek
staatsfeindlichen Inhalts verbreitet , die den Feinden de«
Deutschen Reiches Vorschub leisten konnten.

Gebäude in Chikago niedergebrannt . Durch Großfeuer
wurde ein fünfstöckiges Gebäude völlig zerstört. Der Brand
war so stark, daß er den Verkehr in den Morgenstunde«
ernstlich beeinträchtigte . Ein Viertel der gesamten Chikagoer
Feuerwehren mußte eingesetzt werden.
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Aus Stadt und Land
Altensteig , den L8. Februar 1S41 l

V» e^ un >i « Iui,g »a « It : 28. Februar von 19.02 bis 8.09

Im Zeichen der Glasplaketteu I
Die 6. Reichsstratzensammlungdes KWHW - bringt 20 verschie- !

bene Elasplaketten zum Verkauf, die zum großen Teil in den
Glashütten des alten sudetendeutschen Ortes Gablonz entstanden
sind. Die Industrie der Stadt an der Reiste wird im Wesentlichen
durch die Herstellung von Elaswaren aller Art bestimmt, wobei
die vielen Arten des Glasschmuckes , Ketten , künstliche Edelsteine, ^
Glasperlen und Elasknöpse, auch Beleuchtungskörper im Vorder¬
gründe stehen . Der Ruf dieser Industrie geht weit über die Eren - !
>e» des Reiches hinaus . In der Zeit nach dem Weltkriege, ehe
da» Sudetenland wieder zum Reich zurückkehrte , hatte im Zuge -
der allgemeinen Weltwirtschaftskrise auch die Gablonzer Glas - !
Industrie schwer zu kämpfen . Mit der Machtübernahme setzte frei - !
Nch auch hier sofort eine Neubelebung ein, nicht zuletzt haben
alljährlich die Aufträge des Winterhilfswerks auf die Herstellung t
van Glasadzeichen den zahlreichen Betrieben der Gablonzer Glas - i
Industrie eine wertvolle Hilfe gebracht.

Diesmal find es die Elasplaketten von zwanzig berühmten
dentschea Männern , die in wochen- und monatelanger Arbeit her-
gestellt worden find . Die Entwürfe zu den geschmackvollen und
sorgfältig ausgeführten Elasreliefen stammenvon Professor Klein
in München, ihre Herstellung lag zu einem wesentlichen Teil in
de» Händen der Gablonzer Heimindustrie, die dadurch Arbeit
und Brot fand . Viele Arbeitsgänge waren erforderlich, ehe die
Plaketten ihre endgültige Gestalt gewannen . Zunächst wurde der
Kopf auf eine Wachsplatte aufmodclliert . Ein Gipsabguß lie¬
ferte dann das Negativ , das nun in feineren Zügen ausgearbeitet
» erden mutzte . Hier begann bereits die mühevolle Kleinarbeit,
bis von dem Negativ wiederum ein Positivabdruck entstand. Wei¬
tere Verfeinerungen und mehrmaliges llmgietzen vollendeten
schließlich die Form , bis sich schließlich ein Eisenabgutz des end¬
gültigen Modells ergab , mit dessen Hilfe durch Abdruck in warm-
weiche Glasmasse die Vervielfältigung der Abzeichen erfolgen
konnte. Viele Millionen von Abzeichen sind mit Hilfe der kunst¬
voll ausgeführten Eisen-Stempel hergestellt worden . Schließlich
» ar noch die Anbringung von Oesen und Schleifen notwendig,
ehe die Abzeichen, gezählt und verpackt , die Reise in alle deutschen
Gaue antreten konnten.

Nun ist es soweit . Die Männer der SA , NSKK und NSFK
schwingen di« roten Sammelbüchsen, und jeder darf sich von den
zwanzig verschiedenen Plaketten diejenigen Köpfe aussuchen, die
ihm persönlich am meisten zu sagen haben . Elashell und mit aller
Sorgfalt ausgeführt , liegen die Plaketten vor uns . Wir aber
« ollen nicht nur an die großen Vorbilder der deutschen Nation
henken , die in ernster Schicksalsstunde als Mahner auftreten , son¬
dern auch an alle die deutschen Volksgenossen in der Gablonzer
Heimindustrie, die in wochenlanger mühevoller Arbeit die kleinen
Kunstwerke ausgeführt haben.

»
Der Frühlingsmonat vor der Tür

Mit dem Monat März zieht der Frühling ins Land . Schon mit
seinem Namen allein verbindet sich die Vorfreude auf milde Tage
und erstes Grün an Baum und Strauch . Damit fällt von den
meisten Menschen die Schwere des Winters ab , lange Wochen
»oll Dunkelheit und Kälte liegen hinter uns — erwartungsvoll
richten sich nun die Blicke dem Licht entgegen . Mächtig setzt der
März fort , was der Februar begann : in diesem Monat erleben
wir den Sieg der langen Tage , bis in die Abendstunden hinein
wird uns die Helle des Tageslichtes geschenkt, und zugleich macht

sich die stärkere Sonnenstrahlung geltend, die die gesamt« Natur
zu neuem Leben erwachen läßt . Diese Einwirkung der Sonne
macht sich in unserem ganzen Leben bereits spürbar . Praktisch
merken wir es bald an der beträchtlichen Ersparnis von Heiz¬
stoffen , ganz besonders in den Wohnungen , die nach der Sonnen¬
seite liegen. Und wenn wir an sonnigen Märztagen im Freien
sind, fühlen wir nach Monaten zum ersten Male wieder, daß di«
Sonne bereits „brennen " kann.

2m März wird es allenthalben in der Natur lebendig . FrauSonne schmilzt den letzten Schnee fort , und fast unmittelbar dar¬
auf beginnt sich bereits das neue Wunder des erwachenden Le¬
bens zu vollziehen : die Bäume dehnen und strecken sich im ersten
Vorsrühlingswind , die Knospen schwellen , und die ersten grünen
Blattspitzen drängen ans Licht . Zugleich aber ertönt in den noch
kahlen Zweigen das erste muntere Zwitschern der Vögel, Frau
Amsel sitzt, wenn der Tag sinkt, oben auf dem Dachfirst und pro¬biert ein weiches , schmelzendes Frühlingslied.

Der erste Frühlingsmonat ist die Zeit des großen Vogelzuges.Kamen bereits im Februar die ersten Heimkehrer und Kund¬
schafter aus dem Süden zurück, so beginnt jetzt der große Massen-
zug der Vögel nach der nordischen Heimat.

Freilich darf man die Frühlingserwartungen für den Monat
März nicht zu hoch schrauben, denn die Erfahrung lehrt , daß er
auch manchmal noch ein recht winterliches Gesicht zeigen kann.
Die alten Bauernregeln besagen sogar, daß der Landwirt über
einen sehr milden März keineswegs erfreut ist. „Ein grüner
März erfreut kein Bauernherz ." Auch eine Vorwegnahme des
Aprilwetters mit Wärme und Regen ist unerwüscht: „Auf Mär¬
zenregen folgt kein Sommersegen !" und „Ein feuchter März ist
des Bauern Schmerz." Also wollen wir auch zufrieden sein , wenn
uns der März noch kalte Tage bringen sollte , denn sie find für
die Saaten durchaus förderlich. „Im Märzen kalt und Sonnen¬
schein — wird eine gute Ernte sein!" Der März soll kommen wie
ein Löwe und gehen wie ein Lamm , dann ist er bei den Bauern
gern gesehen . „Märzenstaub und Märzenwind , guten Sommers
Vorbot sind .

" Dagegen „Märzenschnee tut Frucht und Weinstock
weh " Die letzten Tage find gewöhnlich sonnig und mild ; die
ersten Märzveilchen , Schneeglöckchen , Schlüsselblumen und die
zarten Kelche der Anemonen schmücken als erste Blüten di«
wiedererwachte Natur . Okuli ist der Stichtag für den Jäger.

— Spenden für Soldateuheime . Es wird gebeten, Spenden für
Soldatenheime nur auf das Postscheckkonto der Bank der deutschen
Arbeit Berlin Nr . 3898 zu überweisen. Auf dem Postabschnitt ist
zu vermerken, daß die Spende „für Soldatenheime " bestimmt ist.

— Die Schulentlassungsfeier in Volksschule ». Der Reichs¬
erziehungsminister weist angesichts der bevorstehenden Schulent¬
lassungen darauf hin , daß in der Volksschule der Schulentlassungs¬
tag als Termin für die Entlassungsfeier festgelegt worden ist. In
Orten mit mehreren Volksschulen hat sich hieraus der Nachteil
ergeben, daß die eingeladenen Gäste nur der Einladung einer
Schule Folge zu leisten vermochten. Der Minister ist deshalb da¬
mit einverstanden , daß an diesen Orten die Schulentlassung an
Verschiedenen Tagen der letzten Schulwoche stattfinden kann. Die
Schulentlassungsfeier selbst soll eine innere Angelegenheit der

nen Raumverhältnissen innerhalb der Schule stattfindet . Der kmster ersucht , nur in besonders gelagerten Ausnahmefällen hivon abzusehen. ^

fall. Innerhalb der Rationierung öer Textilien ist dienchkeit zum Bezug von Trauerkleidung neben der Reichskleikarte geschaffen . Bei Trauersällcn kann das Wirtschaftsamt ,die Kartenstelle eine besondere Bescheinigung ausstellen, die :Einkauf von Trauerkleidung berechtigt. Die ReichsstelleKleidung und verwandte Gebiete hat hierzu jetzt die Wirtscha

ömier angewiesen, diese Bescheinigungen in ihr «, zeitlichen » D»
tigkeit auf das erforderliche Maß abzustellen. Danach ist di« Uh,gäbe von Trauerkleidung nur bi» zu zwei Monaten nach Kennt¬nis des Todesfalles zulässig . Die Bescheinigungen « erde, «i»«,
entsprechendenZusatz erhalten.

Freudenstadt , 26 . Febr . (Apotheker Aißlinger gestorben .) Nach
kurzer Krankh tt und den Folg >n einer B .inddarmoperalion ist der
Besitzer der Adler-Apoth>ke Ernst Aißlinger ganz überraschend
vorg stern gestorben. Mit ihm ist ein Mann dahingegangen, derin weitesten Kreisen in Stadt und Umgebung Freudenstadts besten»
bekannt war.

Stuttgart . (Lehrgänge für die Meisterprüfung .)Das Landesgewerbeamt beabsichtigt, in Zusamenarbeit mit der
Eewerbesörderungsstelle des württ ./hohenz. Handwerks in d«»
nächsten Monaten nachstehende Fachkurse und Lehrgänge zur B« °
bereitung auf die fachliche Meisterprüfung (Tages - und Abend-
lehrgänge ) zu veranstalten . Kurse für Aluminiumbearbeitnug,
Baumeister , Blitzableiterbau . Damenschneider- und -schneideriu-
nen, Elektroinstallateure , Kraftfahrzeughandwerker , Mechaniker,
Schuhmacher, Schweißer, Tischler und Wäscheschneiderinnrn. U«
Meldungen beim Landesgewerbeamt.

Besuch von Reichsminister Rust. Am 26. Februar
weilte der Reichsminister Dr . h . c. Bernhard Rust in Stuttgart,um unter Führung von Ministerpräsident und Kultministrr Mer«
genthaler die in der württembergischen Landeshauptstadt t >-
findlichen Schuleinrichtungen auf dem Gebiete der Kunst- »H
Handwerkserziehung ( freie und angewandte Kunst, Kunstgewerte
usw .) näher kennenzulernen. In seiner Begleitung befanden sich
verschiedene Berichterstatter des Reichserziehungs- und Reichs-
finanzministeriums . Es wurden nacheinander die Akademie der
bildenden Künste in der llrbanstraße , die Kunstgewerbeschuleausdem Weißenhof, die Höhere Graphische Fachschule in der Hoppep¬
lauschule und die in der Steinbeisschule in der Weimarstratze be¬
findlichen Meisterschulen besucht. Schulausstellungen der genann¬ten Anstalten vermittelten einen Einblick in den Charakter und
eine Beurteilung der Leistungen der einzelnen Erziehungsein¬
richtungen. Ein gemeinschaftliches Mittagesien im Staatsministe¬
rium und ein Tee im Hotel Graf Zeppelin , beides im engste»
Kreis , vereinigte die hiesigen Teilnehmer , darunter Finanz¬
minister Dr . Dehlinger und Oberbürgermeister Dr . Strölin , mit
dem hohen Besuch , der abends die Weiterreise nach Münche«
antrat.

Heilbron « a. R. (Beide Beine abgefahren .) In »«,
Nacht zum Mittwoch wurden einem ledigen Rangierarbeikr
beide Beine abgefahren . In fast hoffnungslosem Zustand »er¬
brachte man den Unglücklichen in das Krankenhaus.

Urspriug , Kr . Ulm . (Kind verlief sich .) Das vierjährige
Töchterchen des Schäfers Fritz Müller in der Nachbargemeinde
Ettlenschieß hatte sich abends vom Elternhaus entfernt und war
nicht mehr zurückgekehrt . Da man vermutete , daß sich das Ki»d
der llrspringer Markung zugewandt hatte , beteiligte sich auch
eme Abordnng von Männern der Urspringer freiwilligen Feuer¬
wehr an der Suche . Um Mitternacht fand man das Kind , d»s
fünf Stunden unterwegs war , schlafend unter einer Tanne.

»
Mannheim . (Tot ge fahren .) In der Meerwiesenstraß«

wurde ein siebenjähriges Mädel von einem Omnibus angefahre»
und so schwer verletzt, daß es im Krankenhaus kurze Zeit darauf
starb.

Erstarb««
Herrenalb - Dußlingen: Luise Schaufler Wwe., grb.

Funk, frühe , e Besitz rin des „Waldhorn"

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck und Verlag Buchdruckerei Lauk in Alteusteig, zurzeit Prl . S gültig

Handelsregister
Amtsgericht Nagold , 25 . Februarjl94i

Deränderung:
ä 94 Firma Berta Kaltenbach , Altensteig:

Die Inhaberin Berta Kaltenbach ist gestorben. Das Ge¬
schäftmit Firma ist auf Alwine Horkheimer , Kaufmanns-
Witwe in Altensteig übergegangen.

Zuteilung von Eiern
Auf den vom 10. F >bruar bis 9. März 1941 gültigen Bestell

schein der Reichsricrkarte werden zwei Eier für jed -m Versorgungs¬
berechtigten ausgegeben, und zwar in der Zeit vom 25. Februar bis
». März 1941 1 Ei auf Abschnitt a . 1 Ei auf Abschu lt b.

Freud -nstadl/Horb a . N ., 25. 2 1S4l . Der Landrat.

Das Deutsche Volksbildungswerk

Freitag spricht in Altensteig 20 Uhr j „ Grüner
Baum"

Kapitänleutnant Schraube
über das hochinteressante Thema:

„Deutsche Seegeltung
und unsere Kolonien"

Unkostenbestrag 50 Pfg.

Wir laden zu zahlreichem Besuche ein.

„Grüner Baum " - Lichtspiele
Samstag 19 .30, Sonntag 15 .30 und 19.30 Uhr

„» Skt Ml, M dkl Akk"
Ein Ufa- L>lm mit Fritz Kampers , Leo Peukert,
Charlotte Schellhorn , Grete Weiser

Beiprogramm Wochenschau
Jugendliche haben keinen Zutritt!

(cimilis stosby «st überglücklich
»Io Kot ouck Srunck ckoru, ckonn ckoe
» ockonlong cklogonro pomlllo quü-
toncko ttustsn Ist „ lo wvggedlo-
ron . Nurlo -Elpel « kottlnwsnlgsn
logen . tturto -SIyeln Idrt cksn kort-
nSclckgon Kurten unck beugt krkai-
tungskeonkkeltsn vor . ei . nur 1

veogeeie fr . Svlamüsess«

Utarm - taterüe»
kleine unck lxroLe blockelle

sinck elnx -etrokten bei

Karl kenssler sen . ,
Menü», « « , » t»

erbitten wir uns frühzeitig!

Walddorf
Verkaufe ca . 15 Ztr.

Angersen
Stickel , jMonhardter Berg

kooblslleli Veerev
.»Inrnaer lUwger"
LLsdsu krod »vL IttseL I
81« mrrkLli. «Uo virlcoawe»
LsarsLäroUs üv« nUvo» a».
vsrsLisedTon LuodlLmrd» t»

l loieLt löslivUsr . xut vvr-
l äLuliodvr k'oiiri.

rdvuxsvä xogsLi

îvksn Dlutäruok , klüAsu-, Darin*
ktüniNKen, ^ IterssrselieinunAsv,

EtoüveotLssIdssokwei 'äon.
HdsoiirnLok» nnä Aornokt 're !.

Aonntspae ^unK 1.—
§»« «nl L« KrÜE-vsiL»

ftr . LcnUer - ^ pottrelce
Vi-oxerle Mtr 8cklumber8er
vroxerle 0 . Mller

Ab 1 . März bleibt meine

Wirtschaft dis aas weiteres Müsse»
We . Hammer z . „ Adler ", Egenhausen

Bringe morgen Samstag von ll Uhr ab

schöne Oberländer

Milchschweine
in der „ Traube " in Altensteig zum Verkauf

Kienle , Schweinehändler , Nagold

am Sonntag,l ^Zrr,gl4 llbr in ZerStscltkirciie
fiusfübrenäs : blerbert Sckivsrr, Stuttgart , St.

l-eonbsrcl , flstrecl Stumpp,
Stuttgart, fjoapitslkirctie

Mte bloister, Lock , l?eger Eintritt frei ! Opfer erbeten l
Lv. Stscltpfsrrsrnt.

Kvrcbsnrbüeiiei»
«len zan^barsten" Miniaturen

«lsi'isistsinen
sovie

loNr -oronei'
in allen konnsten

roimennenei» un»«-
empklelilt 6ie

I . siist
^ lten8teiz
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